
BERCHING. Am Freitag, 7. Oktober,
kommt die Regensburger Autorin Hil-
de Artmeier in die Berchinger Schran-
ne. Ab 20 Uhr liest sie dort aus ihrem
neuen Regional-Krimi „Die Tote im
Regen“. Es ist der erste Teil ihrer neuen
Krimireihe, in der die temperament-
volle Privatermittlerin Anna di Sonto-
sa aufMördersuche geht.

Artmeier wurde 1964 in Mühldorf
in Oberbayern geboren. Schon als
Zehnjährige schrieb sie Kinderkrimis
für ihre Mitschülerinnen. Nach dem
Abitur verbrachte sie ein halbes Jahr
in Schottland, anschließend entschied
sie sich erst für eine naturwissen-
schaftliche Ausbildung und studierte

Biologie an der Universität Regens-
burg. Nach beruflichen Stationen als
diplomierte Biologin und Fremdspra-
chenkorrespondentin auf der ganzen
Welt kehrte sie zum Schreiben zu-
rück. 2004 erschien ihr erster Krimi-
nalroman „Drachenfrau“, mit dem sie
aus dem Stand einen Toptitel landete.
Es folgten weitere Romane und Kurz-
geschichten. Mit ihrer Serie um die
Kripokommissarin Lilian Graf schuf
sie die erste Regensburger Krimireihe,
die auch bei den Kritikern gut ankam:
„Hildegunde Artmeiers Romane sind
psychologische Studien. Ganz in der
Tradition großer Detektiv-Schriftstel-
ler konstruiert sie sorgfältig ihre Fälle,

die sich spannend entwickeln und
sehr überraschend auflösen.“

Artmeier ist Mitglied im Verband
Deutscher Schriftsteller (VS) und der
Krimivereinigung Syndikat, wo sie
von 2008 bis 2010 das Sekretariat für
den Friedrich-Glauser-Preis in der
Sparte Kurzkrimi leitete. Heute lebt
die Autorin mit ihrem Mann und
ihren beiden Kindern in der Nähe von
Regensburg, wo sie als Übersetzerin
und Englischdozentin arbeitet.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die Autorin Hilde Artmeier liest am
kommenden Freitag in Berching in der
Schranne. Erwachsene zahlen 6 Euro,
Schüler 4 Euro.

HildeArtmeier liest aus ihremKrimi
LITERATURDie Regensburger Autorin stellt in Berching ihr jüngstesWerk vor, das der erste Teil einer neuen Reihe ist

Hilde Artmeier Foto: Archiv

BERCHING. Zu einem außergewöhnli-
chen Orgelkonzert spielte das Duo
„Ensemble 4“ in der Berchinger Stadt-
pfarrkirche. Kathinka und Stefan
Frank aus Straubing boten dabei Wer-
ke von Wolfgang Amadeus Mozart,
Andreas Willscher und Johann Georg
Albrechtsberger. Regionalkantor Peter
Hummel betonte in seiner Begrüßung,
dass er stolz sei, zwei Meisterorganis-
ten für das Konzert gewonnen zu ha-
ben. „So was hat es in Berching noch
nie gegeben“

Eher zufällig kamen Kathinka und
Stefan Frank zu ihrem ersten gemein-
samen Auftritt an der Orgel, als im
Jahr 2002 ein Hochschulkonzert mit
dem Thema „Orgel vierhändig“ veran-
staltet wurde. Der durchschlagende Er-
folg ihrer Interpretationen und das
Publikum ermutigten sie, sich ver-
stärkt der raren Literatur für Orgeldu-
ette zu widmen. Wie Stefan Frank er-
klärt, hat eine Orgel nur einen Spiel-
tisch, von dem aus man bequem die
Tasten erreicht.

„Wir müssen ständig ausweichen
oder kommen uns in die Quere, aber
es macht Spaß. Vier Hände und Füße

bieten ganz neue Klangwelten“. Und
das bekamen auch die Besucher zu hö-
ren, die schon nach den ersten Takten
verzaubert waren. Mit fast sphäri-
schen Klängen bei dem Stück „Ster-
bender Tag in Mähren“ von Andreas

Willscher. Aber auch spritzige Musik
gehörte zum Programm. Restlos be-
geistert bedankten sich die Zuhörer
mit Applaus. Es war ein außergewöhn-
liches Konzert, das vielleicht etwas
mehr Gäste gebraucht hätte.

VierHände verzauberten
das Publikum inBerching
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VON BARBARA BLASER

MUSIKDas Orgelduo Kathin-
ka und Stefan Frank aus
Straubing gab ein außerge-
wöhnliches Konzert.

Kathinka und Stefan Frank spielen seit 2002 gemeinsam. Foto: Blaser
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DIE MUSIKER

➤ Kathinka Frank studierte zunächst
Klavier. Nach demStudium Konzertfach
Orgel an der Hochschule für Musik und
darstellende Kunst am „Mozarteum“ in
Salzburg schloss sie zudemmit dem A-
Diplom ihr Studium der katholischen
Kirchenmusik und Orgel mit sowie dem
MeisterklassendiplomOrgel ab.

➤ Stefan Frank studierte an der Hoch-
schule für Musik und Theater in Mün-
chen. Er gewann verschiedene Aus-
zeichnungen, darunter den Straubinger
Kulturförderpreis 1998, denMünchener
Wolf-Gedächtnispreis für Musik sowie
den Förderpreis des Felix-Mottl-Wettbe-
werbs 2000. (ubb)

BERCHING. Vor ausverkauftem Hause
präsentierten sich die „Lästerschwäs-
tern“ zu „Kultur im Herbst“ in der Ber-
chinger Kulturfabrik. Dabei nahmen
Dorothea Anzinger und Martina
Wick-Laudahn kein Blatt vor den
Mund. Zielscheibe ihrer verbalen Atta-
cken waren vor allem die Männer –
oder wie die „Lästerschwestern“ sie
nennen: die fehlerhafte Urmaße. Mit
ihren Wortspielen, ihrer Mimik und
Gestik liefen die Kabarettistinnen zur
Höchstform auf. Bereits seit 2004 ste-
hen „Die Lästerschwästern“ auf der
Bühne. Dorothea Anzinger hat in
München eine Schauspiel- und Ge-
sangsausbildung absolviert. Martina
Wick-Laudahn ist als Kabarettistin
und Moderatorin tätig. Regelmäßig ist
sie auch im Fernsehen zu sehen.

In der Kulturfabrik brauchten die
„Lästerschwästern“ nicht lange, bis die
Gäste „warmgelaufen“ waren. Iro-
nisch, aber liebenswert wurde das
eigene und das andere Geschlecht auf
die Schippe genommen. Bei ihrer
Show brauchen die beiden nicht viele
Requisiten. Dafür geizen sie mit har-
ten Wort nicht. „Das Dilemma mit de
Männer“ lautete das Programm des
Abends und die Zuschauer waren be-
geistert. Mit einem großen Applaus
wurden die „Lästerschwästern“ be-
lohnt. (ubb)

Angriff auf die
Männerwelt
KABARETTDie „Lästerschwäs-
tern“waren zuGast in der
Berchinger Kulturfabrik.
Mit Requisitenwurde ge-
spart – dafür nichtmitWor-
ten.

Die „Lästerschwästern“ gastierten in
Berching ¨– das Publikum war begeis-
tert. Foto: ubb

Max, Moritz und Musik
BERCHING. Am kommenden Mittwoch, 12. Oktober,
dreht sich in der Berchinger Kulturfabrik alles um die
Streiche der zwei berühmtesten Figuren von Wilhelm
Busch: Max und Moritz. Ab 17 Uhr werden Geschichten

der beiden Lausbuben erzählt und von Gesche Zimmer-
mann und Kerrin Stenzel sowie der Gruppe der Kinder-
singwoche des Ferienprogramms musikalisch interpre-
tiert. Der Eintritt ist frei.

BERCHING. Mit der richtigen Sprache
kann man sein Leben bewusst gestal-
ten. InaWillax hat mit dem Sprechen-
lernen ihrer Kinder einen Wandel er-
lebt. „Sie spiegelten meine Sprache
und ich entdeckte die starke Wirkung
der darin liegenden Kraft“, so die zwei-
fache Mutter. Das war für sie der An-
stoß zur Ausbildung als Dozentin für
Sprach- und Kommunikationskon-
zept. Heute weiß sie: Der individuelle
Wortschatz ist von großer Bedeutung.
Mit einer gezielten Änderung der ge-
wohnten Einstellung, der Sprache und
dem Handeln kann man vieles bewir-
ken. Das Neumarkter Tagblatt hat sich
mit der Expertin unterhalten.

Sie machen eine Ausbildung zur Dozentin
für Sprach- und Kommunikationskonzept.
Warum haben Sie sich dafür entschieden?

Um Menschen bewusst darauf auf-
merksam zu machen, dass sie ihr Le-
ben positiv gestalten können.

Was vermitteln Sie in Ihren Kursen?

Meine Kurse haben Titel wie „Klar-
heit und Selbstbewusstsein seigern“
sowie „Entlastung schaffen, deutliche
reden, Gehör finden“. Das verrät schon
dasmeiste. Zu dem treffen wir uns ein-
mal imMonat zum Stammtisch.

Wie hat sich die Anwendung Ihrer Spra-
che in der Familie ausgewirkt?

Ichmerke, dass ich bei meinen Kin-
dern Gehör finde und Wirkung erzie-
le. So bin ich – und auchmeine Kinder
– ruhiger.

Gibt es einen Tipp, den jeder sofort mit
nach Hause nehmen kann?

Eltern finden Gehör, wenn sie ihre
Kinder mit dem Namen ansprechen,
sie anschauen, atmen und dabei eine
kurze Pause machen. Ebenso werden
Vorgesetzte bei ihren Mitarbeitern die
volle Aufmerksamkeit bekommen,
wenn sie diese mit dem Namen und
nach der Pause ansprechen. (ubb)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Infors zu den Kursen: ina.wil-
lax@web.de, www.inawillax.de,
Tel. (0 84 62) 90 50 62,

WieWorte
wirken
INTERVIEW InaWillax, Exper-
tin für Sprache und Kommu-
nikation, verriet imGe-
sprächmit dem Tagblatt,
wieman bei Kindern und
Mitarbeitern Gehör findet.
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INAWILLAX
Dozentin für Sprach- und
Kommunikationskonzept

INTERVIEW

BERCHING. Das Sterben der Mitteschu-
le ist ein Thema, das auch den Ber-
chinger SPD-Stadtrat Josef Mayer be-
schäftigt. In einem öffentlich Brief be-
tonte er nun, dass man „rechtzeitig
und aufgrund gesicherter Zahlen die
Zukunft unserer Mittelschule einer
Betrachtung unterziehen“ müsse. Da-
für solle man auch die Daten der mit
Berching kooperierenden Gemeinden
zur Kenntnis nehmen. Mayer kündig-
te deshalb seinen Antrag für die kom-
mende Sitzung des Stadtrates an. Er
verlangt, dass demGremium – alterna-
tiv den drei Gemeinderäten des Schul-
verbundes – das relevante Datenmate-
rial zur Entwicklung der Berchinger
Grundschulen und vor allem der Mit-
telschule vorgelegt wird. Dieses Daten-
material solle Aufschluss geben über
die demografische Entwicklung, Zu-
und Abwanderung von Familien mit
Kindern, Schulwahl-Verhalten. Bür-
germeister und Verwaltung sollten lau
Mayer Auskunft geben, auf welche
Weise der Bestand des gewachsenen
Schulsystems nachhaltig gesichert
werden soll.

StadtratMayer
will Zahlen sehen
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